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AHseBiri«Ji&BSfgali©,
Die Machte nnd China.

Seit dem Einzug der verbündeten Truppen in Peking
ist bereits nahezu eine Woche verstrichen, aber noch immer
ist keine Erleichterung und Klärung der diplomatischen Lage
eingetreten— im Gegenthcil, diese stellt sich mit jedem
Tage verwickelter und schwieriger dar. Nun das allen
Mächten nothgedrungen gemeinsame Ziel, die Befreiung der
Gesandten und ihrer Schutzbefohlenen, erreicht ist, macht
sich in der diplomatischen Behandlung der Chinasrage ein
Moments der Unsicherheit geltend, das kein Politiker, der
nicht absichtlich die Augen verschließt, verkennen kann.

England, das bei dem Vorgehen gegen China von
Anfang an nur mit halbem Herzen mitthat, möchte jetzt am
liebsten mit beiden Füßen zugleich aus dem Konzert der
Mächte herausspringen und seine ganze, in diesem Augenblick
freilich recht reduzirte Kraft auf die Wahrung von Sonder¬
vortheilen in Shanghai und im Yangtsethal konzentriren.
Hier aber begegnet es dem Einspruch Frankreichs, dessen
Minister des Auswärtigen, Herr Delcasso, in seiner am
Sonntag in Foix gehaltenen Rede in sehr ernstem Tone vor
„exklusiven Forderungen" gewarnt hat, die „die Einigkeit
zerstören, Mißtrauen erwecken und von der ersten Stunde
an bedrohliche Mißverständnisse schaffen" müßten. Diese
Warnung, deren Londoner Adresse unverkennbar ist, ver¬
stärkte Herr Delcasso' durch die Betonung des stetigen Ein¬
vernehmens der französischen mit der russischen' Politik
Seinen ersten praktischen Ausdruck des nicht allein von
Frankreich und Rußland gehegten Mißtrauens gegen Eng¬
lands Sonderabstchten bildet die Vereinbarung der Mächte,
die „Wacht im Yangtsethal", d. h. die Ueberwachung der
chinesischen Iangtseffotte, nicht dem britischen Admiral allein,
sondern der Gesammtheit der Admirale der in Shanghai
vertretenen Mächte zu übertragen.

Weniger offenkundig, darum aber nicht weniger lebendig
ist das Mißtrauen eines Theiles der Mächte, voran Ruß¬
lands gegen Japan, das durch die große Nähe zum Kriegs¬
schauplatz einen augenfälligen Vorsprung gegenüber allen
anderen Mächten hat. I » Petersburg hat man das
lebhafteste Interesse daran, für gewisse Eventualitäten den
..ostasiatischen Dreibund" von 1895, der Japan an der
übermäßigen Ausnützung seiner Siege über die Chinesen
gehindert hat, lebendig, also das Einvernehmen mit Deutsch¬
land und Frankreich aufrecht zu erhalten.

Für die deutsche Politik bringt dies den Vortheil mit
sich, daß sie kraft dem Gesetze der Gegenseitigkeit nun auch
bis zu einem gewissen Grade ans die fortdauernde Unter¬
stützung Rußlands rechnen kann. Deutschland hat schon
wegen der Hinmordung seines Gesandten in Peking weiter¬
reichende Ziele als etwa England und die Vereinigten
Staaten. Diese Ziele allein zu erreichen, würde Deutsch¬
land eine heute noch gar nicht absehbare Summe von
Blut- und Gcldopfern kosten, durch deren Auf¬
wendung es seine europäische Machtstellung leicht

schwächen könnte; mit den drei Freiwilligen-Brigaden,
die _wir bisher für Ostasien aufgeboten haben, märe
wenig gethan, wenn wir allein das Vierhnndert-
niillioilenreich der Mitte zu Paaren treiben müssen— dazu
wären möglicher Weise ein paar Armeecorps und die Auf¬
wendung von vielen hundert Millionen Mark erforderlich,
um die wir daun in einem vielleicht über Nacht einiretenden
kritischen Augenblick in Europa zu schwach wären. Bleibt
aber Rußland und mit ihm Frankreich uns jetzt zur Seite,
dann haben wir alle Aussicht, mit den bisher aufgebotenen
Machtmitteln zu erreichen, daß die Ermordung unseres Ge¬
sandten angemessen gesühnt und ein Zustand' der Dinge in
China geschaffen wird, der alle Bürgschaften gegen die
Wiederkehr von Ereignissen, wie die der letzten Monate
waren, böte.

In dieser Abhängigkeit der weiteren Entwicklung der
ostasiatischen Dinge von den Entschließungen Rußlands liegt
für uns Deutsche das Unbehagliche der Lage. Rußland liebt
uns nicht, kann uns nicht lieben, wenn es uns unterstützt,
wird es dies stets nur in Wahrung seines eigenen Vortheils
thun — es wird uns in demselben Augenblick im Stich
lassen, wo sein Vortheil sich nicht mehr mit dem unseren
deckt. Seit der Gründung des Deutschen Reiches haben wir
die bevorzugte Stellung in Europa genossen, uns um keine
Helfer, keine Gönner kümmern zu müssen — auch bei
unseren Bündnissen waren wir weit mehr die Gebenden als
die Empfangenden—, jetzt znm ersten Mal seit einem
Menschenaller sind wir gezwungen, uns sorgenvoll zu fragen:
Wird eine zweite Macht uns nicht im Stich lassen? 'Und
daß diese Macht Rußland heißt, darin liegt das Bittere und
das Bedenkliche der Situation.

Deutsches Deich.
Socialdemokratie und Landtagswahlen.

Während die Berliner„Genossen" zur Frage der Theil-
nahme an den Landtagswahlen keine bcstiminle Stellung mit
Ja oder Nein eingenommen haben(was nicht hindert, daß
sie im Wesentlichen der Theilnahme geneigt sind), gehen die
Socialdeniokratcn in anderen Orten offener mit der Sprache
heraus. So hat die Parteikonferenz für den Wahlkreis
Teltow-Breskow-Storkow-Charlottenburg mit allerdings ge¬
ringer Mehrheit(31 gegen 28 Stimmen) beschlossen, auf
dem Mainzer Parteitage die Zulassung „allgemeiner und
elbständiger Bethciligung an den nächsten preußischen Land¬

tagswahlen" zu beantragen. Insoweit die socialdemokratischen
Blätter als Gradmesser der Stimniungen in der Partei be¬
trachtet werden dürfen, ist es uns und anderen ruhigen Be-
urtheilern kaum noch zweifelhaft, daß die Socialdemokratie
in der That in Zukunft an den preußischen Landtags¬
wahlen ebenso thcilnehmen wird, wie sie dies in den übrigen
Bundesstaaten längst schon thut. Wäre nicht der alte
Liebknecht gewesen, dessen doktrinärer Starrsinn geschont
werden mußte, so Hütte sich wahrscheinlich längst schon voll¬
zogen, was nunmehr zu erwarten steht. Noch ist es nicht
an der Zeit, die Wirkungen des Anfhörcns der social¬
demokratischen Verzichltaktik zu würdigen; soviel jedoch ist

sofort klar, daß das Ereigniß zu den wichtigsten gezählt
werden muß, die innerhalb der besonderen preußischen Ver¬
hältnisse iiberhaupt niöglich sind. Ob nun die Social¬
demokratie selbständig vorgeht oder mit den links stehenden
bürgerlichen Parteien Kompromisse abschließt, jedenfalls wird
und muß ihr Eintreten in de» Wahlkampf Folgen haben,
r"« aiIĉ kflnn' wenn es der Partei garnicht gelingen
sollte, Mandate zu erobern. Unter allen Umständen würde
von der Theilnahme der Socialdeniokratie an den Landtags-
wahlen eine Belebung des nächsten Wahlkampfes zu er¬
warten sein, eine Wirkung, über die sich im Grunde ge¬
nommen jede Partei bis zur äußersten Rechten hin zu
freuen hätte. Denn mit die leidigste Begleiterscheinung der
Abstinenz der Socialdeniokratie war es bisher, daß die
bürgerlichen Parteien (und von diesem Ilrtheil ist keine
Ausnahme zulässig) es kaum für nöthig hielten, sich in die
Unkosten einer stärkeren Agitation zu stürzen. Zum Mindesten
dies wird sich denn also fortan ändern müssen.

Vom Ce nt rum.
Das Centrum spielt sich nenerdings ungemein kainpf-

lustig auf, aber die Rufer im Streite müssen die schmerz¬
liche Erfahrung machen, daß man ihre Kriegsbcgier nirgeirds
erschrecklich finden will. Wenn die leitenden Centrumsblätter
die Wiederherstellung der katholischen Abtheilnng im Kultus¬
ministerium fordern, so missen sie und weiß Jedermann, daß
sic hundert Mal fordern könnten, ohne daß sie damit Erfolg
hätten. Es ist wohl auch nicht so schlimm gemeint, sondern
die „Ausschlaggebenden" wünschen nur, ans eine möglichst
hohe, von ihnen überreichte Kostenrechnung soviel An- und
Abzahlung zu erhalten, wie sie eben erhalten können, wenn
sie sich auch weiterhin als Regierungspartei oder vielmehr
als regierende Partei aufspielen. Und für diese Voraus¬
setzung wird das Centrum kluger Weise schon zu sorgen
wissen. Es ist deshalb kein rechter Anlaß vorhanden, besondere
Genugthnung darüber zu empfinden, daß der Klerikalismus
seine Forderungen umsonst erhebt. Es fällt für ihn
immer gerade genug ab, um es heute, wie immer, aufs
Tiefste beklagen zu lassen, daß die Verhältnisse es
so gefugt haben, daß gerade diese Partei einen so be¬
deutenden Einfluß ausüben kann. Auch glaubt kein Ver¬
ständiger, daß das Centrum ko bald aus seiner entscheidenden
Stellung herausgedrängt werden könnte. Die weitere, im
Augenblick erhobene Forderung des Centrums, nämlich die
auf die sofortige Aushebung des Jesnitengesetzes bezügliche,
wird auch nur gestellt, um den Schein zu vermeiden, als
wolle sich die nach ihrer eigenen Meinung regierende Partei
ergebungsvoll zur unterwürfigen Regierungspartei herab-
drückcn lassen. Der beabsichtigte Zweck ist eigentlich
schon mit der Geltendmachung des Verlangens selbst
erreicht, und deshalb braucht die Sache nirgends
ernster genommen zu werden, als sie ersichtlich vom
Centrum selber genommen wird. Sogar wenn diese Partei
wieder in die Opposition abschwenken wollte, vermöchte sie
es nicht. Denn soviel ist doch anznerkennen, daß in den
Beziehungen zwischen Regierung und Centrnm keine Willkür
obwaltet,, sondern das Verhältniß müßte so werden, wie es
sich darbielct, und alle übrigen Parteien können sich au-

(Nachdruck verboten.)
Berliner Brief.

(Von unserem eigenen Berichterstatter .)
Franz Betz f. — Die Königliche Oper einst und jetzt. —
Die erste Premivre . — Das naive Berlin und das
Backfischtheater . — Die Schatten des Winters . — Die
Ecttsfionsvühnc . — Der interviewte Overbefehlshaber

für Ostasien.
Am Mittwoch trug man draußen im Wcsteud einen

Mann zu Grabe, dessen Namen mit der Blüthezeit unserer
Oper aufs Engste verknüpft ist — Franz Betz. Ein
Krcbsleiden, das man ihm selbst als eine„Magenverengung"
darstellte, hat ihn im Alter von 65 Jahren dahingerafft,
der noch so gern gelebt hätte, von dem aber seine Freunde
schon lange wußten, daß ihn der Tod gezeichnet hatte.
Franz Betz gehörte jener Epoche unserer Königlichen Oper
an, in der als hellster Stern Albert Niemann strahlte. Bei
der Erinnerung an diese Zeit werden noch heute alte
Herren zu Jünglingen, und wenn sie genug ge¬
schwärmt und geschwelgt haben, dann blicken sie mit
einer Art Mitleid auf die Gegenwart, die keinen Niemann
und Betz, keine Pauline Lucca und Marianne Brandt ihr
eigen nennt. Und es ist wohl in der That mehr als die
verklärende Macht der Erinnerung, was um jene Epoche den
Schimmer höchster Schönheit breitet. Zum Mindesten sind
Albert Nieniann und Marianne Brandt unersetzt. Eine so
machtvolle Persönlichkeit von so hinreißender Leidenschaft
und heldischer Größe, wie Albert Niemann selbst noch Jahre
nach seinem Scheiden von der Oper eigen waren, als ich
ihn das einzige Mal in meinem Leben in einem Konzen
hörte, besitzt zur Zeit kein Heldentenor. Die Vertreter dieses
Faches, die unsere Oper jetzt zieren, Ernst Kraus und
Wilhelm Grüning, sind gewiß Sänger ersten Ranges, aber
sie sind keine Persönlichkeiten von so zwingender Größe

wie Albert Niemann, auf den die Götter alle
Gaben verschwenderisch ausgeschüttet hatten. Und Marianne
Brandt, die gefeierte Ortrnd und Fides, ist viel¬
leicht noch schwerer zu ersetzen und noch weniger ersetzt.
Statt der Lucca freilich haben mir Frau Herzog, und es
giebt nicht wenige erfahrene Kenner, tvelche in ihr eine
durchaus würdige Nachfolgerin dieser gepriesenen Meisterin
des Kunslgcsanges sehen. Franz Betz aber harrt noch immer
des Nachfolgers. Beschränkt zwar war sein Repertoire.
Leidenschaftliche Particen konnte er nicht bewältigen, er war
schmerbeweglich und auch seinem Organ haftete eine gewisse
Schwere an, dafür aber welcher köstliche Wohllaut, welche
wundervolle künstlerische Abrundung, welche unerreichte
Harmonie! Groß war Betz besonders in Particen, die Würde
und die Humor verlangten. Am höchsten steht sein Hans
Sachs und sein Falstaff, und Wolframs Lied: „Dir,
hohe Liebe, töne begeistert mein Gesang" ist nie wieder
gleich edel gesungen worden. In der Berliner Gesell¬
schaft war Franz Betz allgemein beliebt, und Viele betrauern
in ihm einen persönlichen Freund. Der herkömmlichen Vor¬
stellung vom Künstler entsprach dieser starke alte Herr mit
der großen Glatze und der goldnen Brille freilich nicht, aber
er war ein Künstler durch und durch, der niemals etwas
Anderes im Auge hatte, als die vollkommenste Wiedergabe
der Ideen des Tonsetzers, und nie zu dem unvornehmen
Mittel gegriffen hat, die Wirkung des Augenblicks über das
künstlerische Ideal des edlen Maßhaltens zu setzen. Ein
Leben voller Erfolge und voll ernster Arbeit ist durch einen
sanften Tod geendet worden.

Das Hinschciden von Franz Betz fiel noch in die
Thcaterferien,  die sich jetzt schnell ihrem Ende znneigcn.
Die Königliche Oper hat bereits ihre Vorstellungen wieder
begonnen, und ihre Angehörigen umstanden vollzählig seinen
Sarg, während die Mehrzahl der Theatergrößcn noch im

Urlaub weilte. Allmählich aber kommen sic zurück, und die
Vorboten der neuen Theatcrsaison sind schon da. Das
„Neue Theater"  hat bereits seine Winterspiclzeit
begonnen, und hier hat sich an das fröhliche Ende der fröhliche
Anfang geknüpft. Frau Hansi Niese und ihr Gälte,Herr Jarno,
die in dem hübschen Theater am Schiffbanerdamm den Sommer
hindurch dank ihrer großen komischen.Kraft gut besetzte
Häuser zu erzielen mußten, sind am Mittwoch mit ihrem recht
minderwcrthigen Enscmble wieder nach Wien abgezogen und
Tags darauf hat bereits Frau Nnscha Butze die' „Wiuter"-
Spielzeit eröffnet— Winter-Spielzeit ist freilich in dieser
sommerlichen Hitze eine kühne Anticipation! Und auch
diesen Abend war das Haus sehr gut besucht. Dieses
„Neue Theater" der Frau Nuscha Butze ist ein sociales
Problem. Berlin ist draußen im Lande allgemein verschrieen
als ein modernes Babel und als der Sitz schärfster Kritik. Das
sogenannte Premioren-Publikum gilt als ein sehr verwöhntes,
blasirtcs, absolut unnaiv-S, dem man eigentlich nur noch
mit sehr pikanten Zoten imponircn kann. ' Wo steckt dieses
Berlin? so fragt man sich, wenn man die Premivren des„Neuen
Theaters" besucht und von den märchenhaften Erfolgen der
flachsten Oberflächlichkeiten, wie Trothas „Hofgunst" und
Wolzogens„Ein unbeschriebenes Blatt", hört. Harmloser
können die Theaterbesucher von Bomst und Meseritz nicht
sein, wie die stolzen Residenzler im „Neuen Theater" !- Ein
rechles Theater für die „höhere Tochter" und den eben
flüggen Backfisch. Da kann man sicher sein, immer einen
Leutnant oder„ivenigstens" einen schneidigen Referendar und
Reserveleulnant zu sehen, neben dem aber noch stets einige
andere Verlübungs-Kandidaten vorhaiiden sind Geküßt und
ÄS S brflb°?d -mBackfisch-Herzchen zu eng unter
At -Kw "'d.  und zum Schluß ist in der Regel
llvl.s US ^ bracht, was unbeweibt vorhanden
war. Auch daö Eroffuungsstück der diesjährigen Spielzeit
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gesichts der wirklichen Sachlage darüber unterhalten , welche
von ihnen die Hauptschuld an diesen Zuständen zu tragen
hat . Natürlich wird jede Partei geneigt sein , den anderen
den größeren Antheil an dieser Verschuldung zuzuwälzen,
aber die Schlußabrechnung wird doch wohl ergeben , daß sich
die begangenen Fehler so ziemlich in gleiche Portionen
verthcilen.

Ueber den Ueberschwang von „Patriotismus " ,
der sich anläßlich der Mission des Grafen Waldersec in
gewissen Kreisen zeigt , macht sich die „Weserzlg ." , wie folgt,
lustig : „Bei uns wird zu viel Tamtam in solchen Dingen
gemacht , und damit machen wir uns vor fremden Völkern
lächerlich , sodaß sie ihren Spott an uns üben können . Jeder
Erfolg wird sofort in das grellste elektrische Licht gestellt,
und meist geht es ohne ein bedeutendes Quantum dessen
nicht ab , was im Gegensatz zu Feindes Lob und selbst
Freundes Lob die Nase so unangenehm berührt . Es
wird ein übertriebener Werth auf das Demonstrative
und das Dekorative , auf die Pose gelegt . Das Vertrauen
auf die spätere , aber nachhaltigere Anerkennung , die ein
stilles Geltendmachen der guten Eigenschaften einer Sache,
einer Leistung , einer Errungenschaft findet , ist zu sehr ge¬
schwächt: Ein etwas bäurisches , aber drastisches Sprich¬
wort sagt : „man muß nicht eher Hering rufen , als bis
man ihn beim Schwanz hat " ; und selbst das geht noch
nicht weit genug , denn wenn man den Hering wirklich hat,
so macht es sich oft am besten , wenn man selbst dann nicht
dicke thut , sondern sich still beneiden läßt . Weniger Tamtam
wäre ein großer Gewinn für uns . Als wir von den Fest¬
lichkeiten in Hannover zur Verabschiedung des Grafen
Waldersee lasen , dachten wir , ob es nicht feiner gewesen
wäre , wenn man gewartet hätte , bis er als Sieger zurück¬
käme . Was bleibt noch übrig , wenn er wirklich als inter¬
nationaler Heerführer die Chinesen zu Paaren treibt ? "

Die Kosten des chinesischen Krieges.
Die „Berl . Politischen Nachr ." versichern , die Negierung

beabsichtige nicht , aus Anlaß der China -Expedition erhebliche
Summen an Neichsschatz -Anweisungcn auf den Markt zu
werfen . Zur Zeit laufen Reichsschatzschcine überhaupt nicht
um . Es liege in der etwaigen Flüssigmachung des für 1900
vorgesehenen Neichsschatzschein-Kredits nichts Außergewöhn¬
liches . Vielmehr handele es sich lediglich um ein alljährlich
regelmäßig wiederkchrendes Finanzmanöver . Für die An¬
nahme aber , daß darüber hinaus in hohem Betrag Neichsschatz-
scheine ausgegeben werden sollten , fehlt es an jeglichem
Anhalt . Zur vorläufigen Deckung der Kosten der China¬
expedition stehe nicht nur der Ueberschuß des letzten Finanz¬
jahres im Betrage von 32 Millionen Mark zur Ver¬
fügung , sondern es unterliege auch keinem Zweifel , daß die
Bundesstaaten in der Lage seien , erforderlichen Falls durch
Unstehenlassen der ihnen auf Grund der Klausel Francken¬
stein zusteheuden Zahlungen aus der Reichskasse das Reich
der Nothwendigkeit , außerordentliche Schritte zur Beschaffung
der Geldmittel für die Chinaexpedition zu thun , zu ent¬
heben . Die „Freis . Ztg ." bemerkt zu diesen Ausführungen:

Aus Vorstehendem ergiebt sich, daß man schon jetzt die Kosten
der China -Expedition auf mehr als 82 Milt . Mk . schätzt. Die
Deckung der Kosten aus dem Ueberschuß des letzten Finanzjahres
fuhrt zu einer Vermehrung des Anleihebediirfnisses für das Rechnungs¬
jahr 1901 , da dieser Ueberschuß sonst ebenso , wie es bisher Regel
war , unter den Einnahmen des zweitfolgenden Jahres eingestellt
werden würde . Auch das laufende Geschäftsjahr zehrt bekanntlich
von einem ähnlichen Ueberschuß des Jahres 1898 . Seltsam muthet
die Ankündigung an , daß die Zahlung an die Bundesstaaten aus der
lex Franckenstein bis auf Weiteres suspendirt werden soll . Dies
bedeutet doch thatsächlich die Suspension eines Gesetzes , Noch in der
letzten Session führten die Regierungen Klage darüber , daß sie die
Matrikularbeiträge pränumerando in Monatsraten abführen müßten,
während die Zahlungen aus der lex Franckenstein erst postnumerando
nach Vierteljahrsabschlnß erfolgten . Was aber die Reichsschatzscheine
betrifft , so giebt das Flottengesetz vom 30 . März I960 der Regierung
Vollmacht , bis zu 175 Mill . Mk . „zur vorübergehenden Verstärkung
des ordentlichen Betriebsfonds der Reichshauptkasse " auszugeben.
1898 wurden gerade in der Zeit von Ende August bis Anfang
Oktober für 40 Mill . Mk . Schatzanweisungen des Reiches diskontirt
und dann im Laufe des Oktober eingelöst . Im Januar 1899
wurden 40 Mill . Schatzauweisnnaeu diskontirt bis zum Februar.
Eine Schwächung de« Fonds der Reichsbank durch Diskontirung von
Schatzanweisnngen würde gerade in diesem Jahr im gesammten

verlief in den gewohnten Bahnen und in der gewohnten
Fröhlichkeit , die sich bisweilen bis zu lautem Kreischen irgend
einer vergnügten Bourgeoise steigerte . Das Stück hieß „Der
weiße Hirsch " und hat den als Darsteller eines anderen
Hirsch , nämlich des Hyazinth Hirsch in „Heinrich Heines
junge Leiden " , allbekannten Schauspieler Karl Pander
zum Verfasser . Der „weiße Hirsch " ist natürlich ein
Wirthshnnsschild . Aber dieses Wirthshausschild ist eigentlich
kein richtiges Wirthshausschild , sondern ein Wappenschild,
das über dem Eingang eines mecklenburgischen Landhauses
angebracht ist und von zwei Fremden , die ein Spaßvogel
düpirt hat , irrthümlich für ein Wirthshausschild gehalten
wird . Die Beiden richten natürlich ihr Benehmen gegenüber
den Bewohnern des Hauses demgemäß ein , und da sie von
diesen als avisirte Gäste und Freiwerber erwartet waren,

.so giebt cs natürlich zahlreiche lustige Ouiproquos . Die
Technik des Schwankes ist gar nicht ungeschickt, und man
lachte schließlich gern mit.

Die übrigen Theater — von denen das „Deutsche"
Ihereits am 1 . August seine Thätigkeit wieder ausgenommen
Hai — kündigen bereits zum Theil ihre Programme  an.

Das erste große Ereignis ; , auf das man wartet , ist das
lndue Stück von Sudermann , „ Johannisfener " . das Ende
;September im Lessing - Theater  erscheinen soll . Diese
Bühne , die sich des stolzen Namens ihres Taufpalhen bisher
tioch nie recht würdig gezeigt und im letzten Jahre unter
der neuen Direktion eines ehemals sehr scharfen Kritikers

'fast ganz von Schwankes Gnaden gelebt hat , scheint jetzt
ernstere Bahnen einznschlagen . Sie eröffnet nicht mit
einem Stück ihres bisherigen Schutzpatrons Oskar
Blumenthal , sondern mit Sudermannö „Ehre " . Auch
ch.er alljährlich fällige neue Schwank von Blumenthal
wird nicht den Besuchern des Lcssing -, sondern denen des
Berliner  Theaters vorgesetzt werden , das sich aber beeilt,
daneben eine Reihe litterarisch werthvollcr Stücke anzukündigen
Md auch mit seinen litterarhistorischen Ausgrabungen fort-

Gcldverkchr höchst nochtheilig empfunden werden , weil die An¬
spannung des Kredits für kurze Fristen ohnehin eine sehr große ist.
Es wurde daher eine geradezu subalterne Finanzpolitik des Reiches
verrathen , wenn man rücksichtslos gegen die allgemeinen Verkehrs-
Verhältnisse definitive Anleihen verschieben wollte , um einen
günstigeren Begebungskurs abzuwarten , und dafür umso mehr bei¬
tragt zur Spannung der allgemeinen Geldverhältnisse am Ouartals-
schluß . Es wird auch in dieser Beziehung hohe Zeit , daß der
Reichstag Gelegenheit erhält , auch in der Dcckungsfrage ein Wort
mitzusprechen.

Um die Abbestellung von Sedanfeiern
zu rechtfertigen , wird der „Allgemeinen Zeitung " offiziös
aus Berlin geschrieben : „Die französische Negierung hat
als letzte der Ernennung des Grafen Waldersee zugestimmt,
und sie hat das in der zurückhaltendsten Form gcthan . Es
ist erklärlich , daß ihr die Zustimmung schwer geworden ist.
Es läge nun nicht im Interesse eines verträglichen Zu
fammenwirkens der nach China gesendeten Truppen , wenn
durch Wachrufen der Erinnerungen von 1870/71 unserem
Nachbarvolke die Unterstellung französischer Truppen unter
deutschen Oberbefehl noch schwerer gemacht würde . Die
Rücksicht auf die Empfindungen unseres Nachbarvolks er¬
scheint d̂urch die politische Klugheit und die Courtoisie gegen
einen Staat , dessen Landeskiuder Schulter an Schulter mit
deutschen Soldaten in China stehen , gerechtfertigt . Den
Großthaten der dentschen Armee von 1870 , die uns in un¬
vergänglichem Glanze vorleuchten , wird dadurch kein Ab
bruch gclhan . Auch an den heurigen Jahrestagen werden
diese Thaten in der pietätvollen Erinnerung des deutschen
Volks aufleben , aber die laute öffentliche Feier derselben
mag in diesem Jahre aus politischen Gründen eingeschränkt
werden , ohne daß uns deshalb der Vorwurf der Undankbar¬
keit oder unnationaler Ausländerei trifft . " Solche Vorwürfe
hat Niemand erhoben . Nur die Meinung drängt sich auf,
daß wir in diesem Fall der Herrschaft des Augenblicks zu
sehr nachgeben , ohne einen Geivinn einzuheimsen . Um höflich
gegen Frankreich zu sein , giebt es andere Gelegenheiten.
Diese eine hätte , meint die „ Tügl . Nundsch ." , unser Stolz
nicht suchen sollen.

* * *

* ffjof- und Personal -Uach»itl,t«,r. Zum Besuch des
Kalserpaares ttt Erfurt  erfährt die „Post ", daß die Ankunft
des Kaisers und der Kaiserin infolge veränderter Dispositionen am
Samstag , den 25 . d. M ., bereits um 9-/- Uhr erfolgt . Unmittelbar
darauf findet die Enthüllung des Kaiser Wilhelm -Denkmals statt
— Der ncuernannte Kolonial -Direktor vr . Stübcl  tritt heute
sein neues Amt an , nachdem er , wie bereits gemeldet , sich am ver¬
gangenen Samstag in Wilhelmshöhe dem Kaiser vorgestellt hatte.

* Kerstin, 22. August. Das strafgerichtliche Verfahren gegen
den Leutnant Prrnzen Prosper von Arenberg  ist vollständig
zum Abschlüsse gekommen . Danach muß also die Entscheidung des
Kaisers in der Sache bereits ergangen sein , doch wird nicht gesagt,
wie sie ausgefallen ist.

* Rundschau im Reiche. Der Vorsitzende gab in der
Slawen er  stadtverordncten -Sitznng vom 21 . August eine Er¬
klärung ab , wonach die Zahl der typhuskranken und krank-
heitsverdachtigen Soldaten  des dortigen Regiments jetzt
rnsgesammt 104 beträgt . Der Krankheitskeim stamme aus Elsen¬
born , keineswegs aus Aachen . Daß die Krankheit auf die Bürger-
chaft überspringe , sei ausgeschlossen.

Der Aufstand in China.
Der Obervefeyt in China.

.. . . sfb Kerli » . 21 . August . Das „Militär -Wochenblatt " ver¬
öffentlicht folgende Danksagung des Grafen Waldersee : „Gelegentlich
niemer Ernennung zum Oberbefehlshaber in Ostasteii sind mir un¬
gezählte Aenßerungcn des Interesses , meistens in Form von Glück¬
wünschen , brieflich und telegraphisch , in Prosa ' und gebundener
Rede zugegangen . Aus dem ganzen Deutschen Reich habe ich
Gruße erhalten von vielen Kameraden aus der Armee , vonKriegcr-
und anderen Vereinen , von vielen Persönlichkeiten aus allen
Schichten der Bevölkerung und auch aus den Kreisen fröhlicher
Zecher . Bei der Kürze der Zeit vor meiner Abreise bin ich nicht
um Stande , fedem Einzelnen zu danken . Ich bitte daher , auf diesem
Weg meinen besten Dank für die Kundgebungen , die mich herzlich
erfreut haben , entgegmzunehmcn ."

wb . Rom , 21 . August . Graf Waldersee ist kurz uach 8 Uhr
Abends hier cingetroffcn und wurde am Bahnhof von dem Flügel-
adiutantcn des Königs General Brusati und dem Personal der
deutschen Botschaft empfangen . Waldersee wird morgen Vormittag
10 ,2 Uhr vom König empfangen werden , der ihn alsdann mit
Visconti Venosta mit einer Einladung zur Frühstückstafel beehren
wird . Nachmittags 2 ' / - Uhr wird sich der Genernlfeldmarschall

rmch Neapel begeben . — Auf der Fahrt durch Italien wurde Graf
Waldersee nt allen Städten , die er passirte . von den Offizieren
der betreffenden Garnisonen begrüßt . In Florenz begrüßte der
Graf von Turm mit dem Corpskommandanten und zahlreichen
Offizieren den Feldmarschall und lud ihn mit Gemahlin zur
Fruhstuckstafel . Auch die Mannschaften wurden gespeist.

Das Kriegshaus des Grafe « Waldersee
wird ganz aus Asbest bestehen , der bekanntlich vollständig feuer¬
sicher ist , gegen Hitze und Kälte isolirt , allen Witterungseinflüssen
widersteht und sich ferner durch leichtes . Gewicht auszeichnet . Das
Asbesthaus des Generalfeldmarschalls wird sieben große , komfortabel
ausgestattete Räume und neben Audienz - und Arbeitszimmer Schlaf-
nnd Baderäume für den Grafen und seine Adjutanten , auch Gelaffe
für die Dienerschaft enthalten . Unter Berücksichtigung seines Zweckes
wird das Haus transportabel konstruirt , um es auseinander
zu nehmen und an einem anderen Orte wieder aufstellen zu können

Die beiden Leibgendarmen des Grafen Waldersee für dessen
Chinareise sind ans der Leibgendarmerie des Kaisers in Potsdam
entnommen . Beide hatten sich freiwillig gemeldet.

Die Vorgänge in China.
Pari », 21. August. Der Berichterstatterder „Temps" meldet

aus Shanghai , die Kaiserin - Regentin  sei geflohen und
habe einen Schatz von 50 Millionen mit sich geführt.  Die
Kaiserin , el jedoch von japanischer Kavallerie eingeschloffen.

bä . Zürich . 22 . Anglist . Ein hiesiges Handelshaus erhielt ein
Telegramm aus Shanghai,  welches besagt , daß sich dort die

' " folge der Landung fremder Truppen verschlimmert habe.
Die Bevölkerung sei dieserhalb aufs Aeußerste erregt.

wb London , 22 . August . Die „Times " melden aus
21 . August : Die Schwarzflaggen , Häuptling Lanqi

nnt 3800  Mann , befinden sich auf dem Maische nach Peking . Auf
dem ganzen Wege werden drohende Plakate angeschlagen und das
Eigcnthum der Missionen , von Soldaten und Eingeborenen zerstört.

Ein,rahme von Peking.
bä . London . 22 . August . „Daily Mail " meldet aus

Shanghai:  Die verbündeten Truppen sind in Peking eingetroffen,
nachdem sie die Mauern gesprengt hatten . 4000 bewaffnete
chinesische Christen leisteten ihnen Unterstützung . Die Flaggen der
Verbündeten wehen über dem kaiserlichen Palast . In den Straßen
wird hart gekämpft , die Chinesen leisteten hartnäckigen Widerstand.
Die Lcgatlonen konnten sich nur deswegen so lange halten , weil
die Chinesen sie mit Munition versorgten.

Die Rüftnnge » der Mächte,
hd . Kerlin , 21 . August . Zur Aufstellung der für China

bestimmten zweiten ostasiatischen Eisenbahnbau - Abtheilung treffen
heute die Mannschaften hier ein . Die Einkleidung und Formirung
derselben findet morgen statt . Während die bereits unterwegs
befindliche Abtheilung nur aus einer Compagnie von 250 Mann
unter Führung eines Hanptmanns besteht , wird die neu zu bildende
Abtheilung zwei solcher Compagniecn umfassen . Etwa den dritten
Theil der Mannschaften stellt die Eisenbahn -Brigade , einen Theil
das bayrische Eisenbahn -Bataillon , während der Rest den Pionier-
Bataillonen der Armee entnommen wird . Die Abreise der Truppen
erfolgt am 3. September . Bis dahin finden Uebungen re. und auch
Schießübungen statt.

Das Yangtselhal
erheischt jetzt nicht weniger die allgemeine Aufmerksamkeit , als das
nördliche China . Die Deutschen Hankaus  haben am 6 . Juli
folgende Depesche an den Kaiser gesandt : „Kaisers Majestät,
Berlin . Trotz jetziger ernsthaftester Krisis ist im Pangtse kein
deutsches Kriegsschiff , weil im Norden keines entbehrlich ; das
Deutschthinn ist daher lediglich auf fremden Schutz angewiesen.
Bei den großen , stetig wachsenden deutschen Interessen bittet die
deutsche Kaufmannschaft Hankaus Euere Majestät allerunterthänigst,
wirksamen Schutz fürs Pangtsethal anordnen zu wollen ." Jn-
zwischen rst für Abhülfe schon gesorgt . Ein japanisches Kriegsschiff
rst von Yokohama abgegangen , um Truppen zum Schutze der in
Shailghar wohnenden Japaner zu landen . »

„Pardon wird nicht gegevr,»".
Man schreibt der „Franks . Ztg ." aus Yokohama,  12 . August:

WZ* «i .ei'wr der Zeitungen hier im Osten gesagt worden, daß.
nc  Russe » die Verwundeten mit ihren Gewehrkolben todtschlügen;
Ihr Korrespondent fragte Herrn v . Krohn ( einen verwundeten
deutschen Offizier ) , ob das wahr sei. Er erwiderte , daß es nicht
ganz so schlimm gewesen sei, aber in diesem Kriege sei es kaum
möglich . Gefangene zu machen , da die Chinesen für eine solche Art
Krieg zu führen noch nicht civilisirt genug seien . Auf ihrem Wege
eien sie genöthigt gewesen , alle Verwundeten mit den Bajonetten zu

tobten , da sie sich derselben nicht annehmen konnten und da ein
verwundeter Chinese , so lange er noch eine Hand heben kann , nach
>em Leben der Eliropäer trachte . Im Anfang sandten sie
sogar verwundete Boxer nach den Hospitälern in Tientsin,
aber sie fanden bald , daß dies ein Fehler sei, und später
wurde eine Ordre erlassen , alle Chinesen , die aufrecht stehen
bleiben , zu tödten und auch die Verwundeten nicht zu schonen,
besonders aber absolut keine Gefangene zu machen . Häufig nahmen
ramlich die Boxer ihre rothen Tücher ab und thaten , als ob sie
ich nicht an dem Kampfe bethsiligt hätten , aber das wurde bald
leransgefnnden und daher die erwähnte Ordre gegeben . Die

Chinesen dagegen schneiden die Köpfe aller Europäer ab , welche

fährl : es will nämlich Leisewitz ' Tragödie „ Julius von
Tarant " aufführen . Das „Deutsche  T h e a t e r"  hüllt sich
noch in Schweigen , doch weiß man , daß neue Werke von
Hauptmann und seinem Jünger Hirschfeld zu erwarten find,
und auch Max Dreher hat mehrere Werke theils
fertig , theils in Arbeit . Die Ankündigungen des
Königlichen Schauspielhauses  zeigen vorläufig
noch das alte Aussehen : litterarische Großthaten scheinen
wir hier nicht erwarten zu dürfen . Am meisten gespannt
darf man auf die neue „Sccessions - Bühne"  sein , die
so etwas wie das „Kunstwerk der Zukunft " im Sinne
Richard Wagners bringen will ; Zuschauerraum und Bühne
sollen mit sublimster Kunst ausgestattet und zur Aufführung
nur Werke von ausgeprägtem künstlerischen Charakter zu¬
gelassen werden . Das Novitäten -Programm , das man schnell
Herunterspielen will , hat verheißungsvolle Namen . Dagegen
ist der Name des Theaters nicht gerade glücklich gewählt,
ebensowenig seine Lage am Alexanderplah in einem Theater,
das bisher reinen Vorstadt -Charakter trug.

Das Interesse am Theater aber ist natürlich jcht gegen¬
über den politischen Ereignissen noch ziemlich gering . Der
Name des Grafen Waldersee  ist mit einem Schlag
populär geworden . In den Schaufenstern sieht man sein
Bild in allen Größen . Seine Tropenausrüstung war aus¬
gestellt und wurde von großen Mengen Neugieriger be¬
sichtigt . In den Cafss , in den Pferdebahnen und in den
Eisenbahncoupös hört man die Aussichten seiner Mission
kritisch erörtern und umso lebhafter , je geringer die Sach-
kenntniß ist , über die die Kannegießer verfügen . Von einer
nationalen Begeisterung für diesen Feldzug ist trotzdem nichts
zu verspüren . Wie ganz , ganz anders sind die Dinge
geworden , wenn man an die Zeit vor 30 Jahren zurück-
denkt ! lim nur eins zu erwähnen : Graf Waldersee hat sich
von einem Berichterstatter des „Kleinen Journals " inter¬
viewen  lassen ; man denke sich den alten Moltke in gleicher
Lage ! ? '1'ewvora mutantur . . . . vr . Tiro.

Ans Kunst und Kebe».
* Verschiedene Wttttheilungen . Die Preisvertheilung

auf der d,es ; ahrigeil Großen Berliner Kunstausstellung
hat sich folgendermaßen gestaltet : Die große goldene Medaille für
Kunst den Malern Hugo Vogel in Berlin . Hans Herrmann in
Berlin und Jules Lefibvre in Paris , die kleine goldene Medaille
für Kunst den Malern Berthold Genzmer in Groß -Lichterfelde bei
Berlin Paul Jvanovits in Wien . Andreas Dirks in Düsseldorf,
Emil Oestcrmann in Stockholm , Lnigi Bazzani in Rom , Karl
Jacoby in Brussel , dem Radirer Ludwig Kühn in Nürnberg und
dem Bildhauer Ludwig Cauer in Berlin.

Der Münchener Intendant v . Possart erklärt , daß auch nach
Eröffnung des Prinzregcntcn -Thcaters die in Bayreuth nicht
gegebenen Wagner ' schen Musikdramen  während der
Sommermonate an , Hofthcntcr zur Aufführung gelangen würden.

Ein Wettbewerb zur Erlangung mustergültiger Fassaden in
a l t b r e ni i s che r Bauart  wird unter den Architekten Deutsch¬
lands durch den Verein „Lüdcr von Bendheim " in Bremen zum
1. März 1901 ausgeschrieben . Es sind Preise im Gesammtbetrage
von 10,000 Mark ausgesetzt.

Das Germanische Museum in Nürnberg  hat ein Bild von
Lukas v. Leyden , „Das Wunder Moses ", erworben . Das Bild ist
eines der bedeutendsten des Meisters und sehr gut erhalten.

Die Medaillenjury der Großen Berliner Kunstausstellung hat
diesmal drei Künstler für die große goldene Medaille und fünf für
die kleine in Vorschlag gebracht.

Die Versuche mit dem Zeppelin ' s che n Luftschiffe  sollen
im September d. I . wieder anfgenommen werden . Die Rücksicht
ans die Becudigung der Herbstmanöver ist für die Wahl dieses
Zeitpunktes maßgebend , da dann die Offiziere der Luftschiffer-
Abtheilnng an den Versuchen wieder thcilnchmen können . Vor
dem neuen Aufstieg sollen zwei technische Aenderungen vor-
genonnncn werden , die sich aus den , ersten Aufstieg als praktisch
ergebe » haben , und zwar in der Anbringung dcö Laufgewichtes
und der Steuer.

Auf Pein Pariser Prcssekongrcß befand sich auch Miß Klara
Conficld,  eine der größten Romandichtcrinncn Schottlands . Sie
wies mit Stolz auf den Unterschied hin , der zwischen den englischen
Frauen und den Schottinnen besteht . „Sehen Sie sich in London
eine  Modistin , ein Geschnftssräule !» an ", sagte sie, „Sie werden sie
niemals lesen sehen , und wenn sie zufällig wirklich lesen , ist cs
sicher irgend eine gewagte Schnurre . In Schottsand aber kennen
selbst die Köchinnen unsere besten alten und neuen Romane . " (?)
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Unglücklicher Weise in ihre Hände fallen; Leutnant Friederich 18 ' - 11 ®„„ r-TT !-
der auf dem Schlachtfelde verwundet wurde und nicht gerettet1 fÄi !1 % Q.6,en unfa 32  Mädchen
werden konnte, wurde später gefunden, den Kopf von dem Körper! kkivf 6~ 'Heils auch zu Vieren,
getrennt. Bei einer Gelegenheit wurde ein italienischer Unteroffizier
unt acht Soldaten von den Boxern umzingelt,,und obgleich es vier
Mann gelang, sich durchzuschlagen, wurde der Unteroffizier mit
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den anderen von der Menge einfach überwältigt und in Stücke ge¬
hauen. Als v. Krohn später die Leiche des italienischen Unter¬
offiziers sah, war sein Kopf viermal gespalten, und an seinem ganzen
Körper kern heiler Fetzen."

* ^

v l >6. 21. August. Es wird uns zuverlässig mitgetheilt,
daß die Nachricht der „Daily Mail" aus Nokohamä,  nach der.
Japan gegenüber Deutschland in China eine feindliche Stelliiug
einmnunt, leglicher Begründung entbehrt. Die Haltung Japans
ser durchaus befriedigend,und es wäre nicht zu viel verlangt, wenn
Japan, das an der Beilegung der chinesischen Wirren so außer¬
ordentlichen Antheil nimmt, auch eine entsprechende Rolle unter den
verbündeten Mächten eingeränmt werde. — Die Petersburger
„Daily Exprcß"-Meldu»g, nach der eine Verständigung mit Eng¬
land betreffs der in China zu befolgenden Politik erzielt worden
sei, wird hier, so wünschcnswerth die Richtigkeit der Nachricht auchsei, mit Zweifel aufgefaßt.

hd. Berlin , 22. August. Generalmajor Hopfner, welcher den
Transport der beiden Sce-Äataillone leitete, ist zum Kommandeur
der dritten ostasiatischen Infanterie-Brigade ernannt worden. —
Htt das Haupt-Quartier des Grafen Waldersee wurde, dem„Lokal-
Anzeiger" zufolge, in letzter Stunde der Leutnant der Reserve des
dritten Pionier-Bataillons, zurNeddeu, als Dolmetscher kommandirt.
„ r . Uerv' Nork , 21. August. (Per Kabel.) Der Kabinettsrath
beschloß, das Ersiichen Li-Hnng-Tschangs, betreffs Einsetzliug einer
Frledeuskoninilssion, zurückzuweisen. Conger telegraphirt, der
Aufenthalt der Kaiserin sei unbekannt.

üd. Mashnngton , 22. August. (Kabelnieldung der„Paris-
Rouvelles".) Das Ministerium hat in seiner gestrigen Sitzung
beschlossen, das letzte Anerbieten des Meekönigs Li-Hung-Tschang

, nicht anzuneh'nen, da das Ruiidschreiben nicht die Genehmigung
der chinesischen Regierung erhalten hat. — Der Staatssekretär
erhielt eine Depesche von dem amerikanischen Gesandten Conger,
worin derselbe seine Freilassung anzeigt. — Das Lkriegs-
numfteriuni dementirt die von London ausgegangene Nach¬
richt, wonach die amerikanische Regierung bcabsichlige, Frei¬
willige für den Feldzug nach China anzuwerben. — Ein Mitglied
des Ministeriums, das über die Vorgänge in Shanghai interviewt
wurde, erklärte, daß die Regierung noch keinen Entschluß gefaßt
habe,da  noch keine zuverlässigen Nachrichten eingelaufen seien.
Die Vereinigten Staaten hätten absolut kein Interesse daran, Eng¬
land Vorspaniidienste zu leisten. — Der amerikanische Gesandte tn
Madrid telegraphirte seiner Regierung, daß der provisorische Handels¬
und Schiffahrtsvertrag zwischen den Vereinigten Staaten und
Spanien unrerzeichnet worden sei.

an. Diese wurden, meistens
?“ !" passenden Familien unter.

©onnnÄ . S f ^ -d-rseelbach gleicht einer
daselbst haben' ® .?“**" und gastfreundlichen Leute
fügnng gestellt, und ’i r,e »«Uten Stuben" zur Ver-
Kiiider bekommen sovicr-̂ E,I ^ in  wünschen übrig. Die
denken jetzt schon mit WehmiU' fti " ut  lnnken wollen, und
wieder Abschied nehmen müssen̂ °ie Zeit, wo sie von Seelbach
seelbach mit seinen nahen prachtvolle,« Sr ?]!? ^n8e öon ^ ^der-

macht dieses Dorf sehr geeig.^ ""^^ , mit seinem
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Ausland.
* Niederlande . Die Königin Wilhelmine von

Holland  hat sich, wie ein Kopenhagener Korrespondent der
„Franks. Ztg." aus dänischen Hoskreiscn erfährt, mit dem Prinzen
Adolph Friedrich von Mecklenburg,  Onkel der künftigen
Königin von Dänemark, verlobt. (Der Bräutigam ist am
10. Oktober 1873 geboren und Rittuieister im preußischen Garde-
K̂ rassier-Reginient.)

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  22. August.

— Unrstans . Während des großen Gartenfestes,  welches
dst Kurverwaltung am Samstag dieser Woche, Abends8 Uhr bc-
gmnend,,veranstaltet, wird der Kaiser!, und Kgl. Hofball-Musik-
direktor Herr Eduard Strauß  mit seiner Kapelle von8 bisOUhr
konzertiren. Für das Feuerwerksprogramm hat Herr Hof-Kunst-
feuerwerker Becker wieder besondere Ueberraschnngen vorgesehen.
Dasselbe wird diesmal aus 30 Nummern bestehen' ; darunter ein
pyrotechnisch-architektonischer Riesenbau von 35 Meter Länge und
12MeterHöhe, aus 10,000 buntbrennenden Lichtern. — Wir machen
heute schon darauf aufmerksam, daß die letzte der diesjährigen
Rheinfahrten  der Kurverwaltung am Donnerstag nächster Woche
stattfindet und es sich empfiehlt, die Karten dazu baldmöglichst
zu lösen.

gs. Uestden? - Theater . Das Lustspiel„Colinette", mit
welchem die neue Svielzeit des Residenz-Theaters am 1. September
beginnt, hat in Berlin am „Neuen Theater" mit Nuscha Blitze in
der Titelrolle, sowie in Hamburg, Magdeburg rc. großen Erfolg
gehabt. Es ist ein feines, französisches Lustspiel, das zur Zeit der
Wiederkehr des anoion rdgime nach Napoleons Sturz spielt und
gen König Ludwig XVIII. selbst auf die Bühne bringt. In geist¬
voller und decenter Weise wird der Gegensatz zwischen den
Bonapartisten und den Anhängern der Lilie, die im Exil nichts
gelernt und vergessen haben, geschildert. Das Stück bietet den
Schauspielern dankbare Aufgaben, vor Allem der Trägerin der
Titelrolle, die wohl etwas an die famose Madame isäns-GSne
nmnern kann. Der neu engagirten Salondaine Fräulein Eliza
Ruasson,  der ein sehr guter künstlerischer Ruf vorausgeht, wird
hier Gelegenheit geboten, ihr Können zu zeigen und sich einzuführen.

— Walstalla -Tstrater . Wir machen nochmals darauf auf-
merksam/oaß heute Mittwoch Abend das Gastspiel George
«anders  beginnt. Da sich fite dasselbe das stärkste allgemeine
Interesse bemerkbar macht, so ist heute Abend ein volles Haus mit
Sicherheit zu erwarten. — Morgen Donnerstag findet eine einmalige
Aufführung von„Boccaccio" zum Benefiz  für Herrn Max Linke
statt, worauf Herr Wander sein Gastspiel am Freitag und Samstag
fortsetzt und beschließt.

— Grtsftatnt . Die Petition, welche sich gegen einzelne
Paragraphen des Ortsstatuts zur Errichtung einer kauf¬
männischen Fortbildungsschule  richtet, ist gestern, mit
64 Unterschriften bedeckt, an den Magistrat abgegangen. In der
Eingabe bitten die Petenten, die Altersgrenze znm Schulbesuch für
Mädchen auf das 16. Lebensjahr zu beschränken und das Schulgeld
auf die Hälfte der vorgeschlagencu Sätze zu ermäßigen, da sonst
die Töchter der unbemittelten Klasse vom Handelsgewerbe aus¬
geschlossen werden. Auch drückten die Petenten ihre Unzufriedenheit
mit der Bestimmung über die An- und Abmeldung aus. An die
Handelskammer ging eine ähnliche Eingabe ab. Da die
64 petitionirendenFirmen bei Weitem die Majorität derjenigen
Geschäftssinnen bilden, die Mädchen beschäftigen, so ist zu hoffen,
daß der Magistrat die gerechten Beschwerden der Firmeninhaber
berücksichtigen werde.

d. Das erste Bataillon der Achtziger war heute Morgen
früh zu einer Felddienstübung in die Gegend von Rambach aus¬
geruckt. Die Rilckkunft erfolgte unter klingendem Spiel gegen 12 Uhr.

— Ferienheim für Wiesbadener stiilfsbedürftige
Schulkinder in Hiie- erseeldach. Man schreibt uns: Auf
Anregung des Herrn Laudcsraths Krekel dahier begab sich Herr
Vr. Lugen buhl  von hier vor einigen Wochen nach Niederseelbach
Und verhandelte mit Herrn Lehrer Gricbling  daselbst Uber die
Errichtung eines Ferienheims für bedürftige Wiesbadener Kinder
in Nicdcrscelbach. Den Bemühungen des genannten Lehrers gelang
es bald, in Niederseelbach, in Königshofen und in Oberseclbach eine
große Anzahl Familien ausfindig zu machen, welche bereit waren,
Wiesbadener Kinder nufzunehmen. Ju erster Linie wurden
Kamilieu berücksichtigt, welche große Ockouomie und selbst keine
kleinen Kinder im Hause haben. In zweiter Linie wurden
Mchc Familien gewählt, welche möglichst wenig kleine
.Minder haben, aber doch sonst geeignet für die Aufnahme
idon Kindern find. So kamen denn am 16. August in Nieder-

reinen Wasser ... - ■
für Stadtkinder. Fräulein Merkte ns  ait«äSitliJ tn  Ferienheim
Kinder vor einigen Tagen in Niederseclbach besuchte/"' welche die
ihre Beobachtung in Niederseelbach: „Unsere Seelbacher'^ über
strahlen vor Freuden!" Wenn man nun in Wiesbaden vielfach^
Unterbringung der dortigen Kinder in Familien als ein gewagtes
Experiment betrachtet und lieber die Errichtung von Ferienkolonicen
wünscht, wie diese Frankfurt und Mainz im Taunus haben, so dürfen
wir heute schon sagen, daß das Experiment des„Vereins für Kinder¬
horte in Wiesbaden", die Kinder in guten Familien statt in Ferien-
kolouieen unterzubringen, was Niederseelbach anbelangt, vollständig
gelungen ist. Mau soll Kinder, die der Hülfe und der Erziehung
bedürfen, in erster Linie in Familien und nicht in Masseuquartieren
oder in Anstalten unterbringen. Das sagt uns schon der edle
Pestalozzi. Möge der Himmel uns gutes Wetter geben, daß sich
unsere Kinder in ihrem Ferienheim recht viel in frischer Luft auf¬
halten können!
m ~ Fenerwehrtag . Am Sonntag fand in Wehen  die
Bezirksversaunulung der freiwilligen Feuerwehren des 16. Bezirks
statt. Die dortige freiwillige Feuerwehr verband damit zugleich die
Feier ihres 10-jahngen Bestehens. Die Feuerwehr, sowie'die ganze
E>nwohner;chaft war bemüht, das Fest in würdiger Weise zu
begehen. Die Hauser trugen reichen Schmuck an Fahnen,
Kranze» und Sinnsprüchcn, Ehrenpforten zierten die Ein¬
gänge der Hauptstraße und boten den von der Bahn ein-
zlehenden Feuerwehren den ersten Willkommengruß. Um 11 Uhr ver-
sammelten sich die Delegirten im Gasthaus Zum deutschen Haus zur
Berathung von Angelegenheiten des Bezirks. Der Vorsitzende Herr
Hauptmann Kauth in Langcnschwalbach eröffnete die Versammlung,
indem er den Vertretern und Güsten für ihr Erscheinen dankte
und sie willkommen hieß. In einer längeren Rede gedachte er der
Wehener freiwilligen Feuerwehr und überbrachte die' Glückwünsche
Namens des Bezirks, anschließend folgten die Gratulationen der er¬
schienenen Wehren. Hierauf erstattete der Vorsitzende Herr Kauth
eincn ausführlichen Bericht über die Thätigkeit des Bezirks. Für den
verstorbenen Herrn Karl Baltzer wurde dessen Bruder, Herr Christian
Baltzer, als Vorsitzender-Stellvertreter gewählt. Als Ort des
nächsten Bezirkstages wurde Hahn  bestinimt. Die um halb 2 Uhr
vorgenommene Uebung der Wehener freiwilligen Feuerwehr wurdeS ammlichen Abtheilungen rasch und mit großer Präcifion aus-rt. Hierauf marschirten die Wehren und Vereine zur

ellung des Festzuges vor das Deutsche Haus, von wo aus sich
der Zug nach dem geschmackvoll hergerichteten Festplatz unter den
Linden bewegte. Dort entwickelte sich sofort ein buntes lebhaftes
Treiben, welches leider durch das eintreteude Gewitter gestört
wurde, sodaß die Feier in den verschiedenen Lokalen fortgesetzt
werden mußte.

d. Die grsammte Feuerwehr wird heute Nachmittag um
‘ HSr E"f dem Marktplatz vor dem Herrn. Polizeipräsidenten Prinz
v. Ratlbor eine große Uebung abhalte».

— Ehrende Auszeichnungen. Auf der Pariser Welt¬
ausstellung erhielten für daselbst ausgestellte Weine folgende hiesige
Wciuhaudlirageii Auszeichnungen, und zwar die silberne
Medaille: W. Ruthe,  Kurhaus, B. Rosen stein,  Gebrüder
Wägern an n und W. Nicodemus
Medaille die Weinhaudlung von i
AnerkennungW. Zais,  Hotel „!
Von Schaumweinfabrikantenerhielten
Geisenheim die goldene Medaille.

d. Magnerstreik . Die Wagnergesellen haben, da sich die
Meister ihren Forderungen gegenüber andauernd ablehnend ver¬
halten, das Gewerbegericht als Einigungsamt angerufen. Es
wäre rat Interesse beider Theile zu wünschen, wenn duräi die
Vermittelung des angerufenen Gerichtes der Streik beendigt würde.

d. Auch auswärtige Gindrnchsdird stähle fdjeint man
den verhafteten Complicen Ketter und Vogt von hier aufs Conto
schreiben zu können. Es wurde wenigstens nach glaubwürdigen
Mittheilungen so viel Material zusammengebracht, daß kaum noch
ein Zweifel darüber bestehen kann, daß diese beiden Leute auch bei
verschiedenen Einbruchsdiebstählen, die außerhalb der Stadt vor¬
gekommen, betheiligt gewesen sind.

“r wm « »»»
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Co. Die broncene
Ditt  hier , lobende
Jahreszeiten" hier.
G ebr. H0 ehl in

-r- Idstein . 20. August. Der Vorstand des „Vereins für die
Jdiotcnsache in Frankfurta. M." hat neben den hier schon be¬
stehenden Gebäuden in den letzten Monaten wieder ein neues
Prachtgebäude dahier in der Nähe des alten „Calmenhofcs" er¬
richten lassen. Dasselbe soll besonders als Feierabendheim für alte
der Pflege bedürftige Idioten dienen. Dieselben können als
Pensionäre hier Aufnahme finden, doch soll der Pensionspreis
ziemlich hoch sein. — Ein 19-jähriger Bursche aus Niedcr-
seelbach,  der bei der Neuanlaae des Gleises auf der Bahnstrecke
bei Eppstein beschäftigt ist. verlor hier ein Aiigc. Derselbe schlug
mit einem schweren Hammer am alten Gleis eine Schraube ab
und diese flog ihm in das Auge, sodaß dasselbe auslief. Der
junge Mann mußte nach Wiesbaden in eine Privataugenanstalt
gebracht werden.

A Mainz, 22.August. Rheinpegel: 0m  83 o,n Vormittags
gegen0 m 88 ein am gestrigen Vormittag.

Die Preise der deutschen Aussteller.
In der Gruppe XIII, Klaffe 84: Spitzen , Stickereien

und Passa mente rieen (Preisrichter : G.A. I ahn- Planeni.V.
(borg oonoours), sind folgende Preise vertheilt worden: I. Große
Preise:  Plauen 'sche Kollektiv-Gruppe für Spitzen (Aussteller:
r. G. Baumann, Wilhelm Verkling, C. R. Eichhorn, Klemm und

Sieger, Walther Poppitz, Schräge >i»d Rocßing, Johannes
Singer, Unger und Eckardt, Voigtländer und Lesser, W. Wcindler
u. Co., I . Wild-Mamnicnu. Co., König!. Spitzeuklöppelschule
Schnceberg). II. Goldene Medaillen:  Blank u. Co.,
"flauen i. V.; Cohrs und Michaelis, Chemnitz i. S .;

ialkcnsteiuer Gardincn-Wcberci, Falkenstein; Kaiser und Dicke,
Barmen; Karl August Kindlcr, Karlsruhe; Henriette Mairkicwicz-
Dresden; ClaraRipberger, Dresden; Gcbr. Schindler, Plaueni . V.;
I . und B. Wolf, Plaueni. V. III. Silberne Medaillen:
^ritz Bergmann, Plaueni. V.; Frau Direktor Cunow, Berlin;
öophie Erbert, Plaue» i. V.; Nürnberger Frnuen-Arbciterschule,
Nürnberg; Oertelu. Co.. Falkenstein; Gustav Schreiber, Dresden.
IV. Broncene Medaille:  Moritz Heyman», Frankfurtn. M.
und Apolda. V. Ehrenvolle Erwähnung (der kleinste Preis) :
Keine. Das Ergebniß für diese Klasse ist also: Außer Wett¬
bewerb 1, Große Preise 12, Goldene Medaille 9, Silberne
Medaille6, Broncene Medaille1. zllsamme» 29. Preise für ebenso
viele Aussteller. „Diese« Resultat", schreibt man der „Frank;urter
Zeitilng" dazu, „ist ein über alles Erwarten giinstlgcs und
für Deutsä>land außerordentlich ehrenvolles. Laut einer uns vor¬
liegenden Tabelle waren von der Jury für diese Gruppe über
1000 Ausstellungen zu bcurtheile», darunter ganze Regierungs-
Pavillons(wie z. B. Bosnien, Frauzösisch-Cougo, Guadeloupe,
Indo-China, Madagaskar. Tunis, Algier, Korea, Griechenland.
Marokko, Siam rc.) ; ferner Ausstellungen von Privaten, Gcsanuut-
aiisstellnngen von Lokalcomitüs, Protektoraten. Administrationen,
Kunst-, Industrie- und Privatschule», Missionen, WohlthätigkeitS-
Auspellungen, Handels-Ausstellungen, Spitzen-Klöppclfchulcu,
Ausstellunaeu einzelner Komimistoneil rc. Man fauu sich hieraus

jpn* Krieg in Südafrika.
«kswuss .sr setÄ s&g»
den Buren-Dtdafrika zahlreiche Spione entdeckt wurden
Truppen ,u« beiligen über die Beweg,?,,gen der enqlffchen
d,e Blatter fest, daß zu verheimlichen. Demqeqeuüber stellen
wegen Verraths verurtheü. radier zu je 10̂ ■?
auch die Thatsache, daß viele kr sind. Vstl"bemerkt wfid hier
Abstammung sind. - Unmiterbroch^!französischer und
Sonaten aus Südafrika in den en»li,chc?'kLa npfir ?ni La ckcn
^ So» hampton eingetroffener Dampfer hc«r°.-in E n aeste»
230 Soldaten an Bord, darunter über 40 Vcrwm.̂ F-tffriere und
.nie 22>̂ "Sust - Paget hatte gestern' -k,
mit der Nachhut der vereinigten Truppen Dcwets und M "- >. .
und NndE^ 5"kk f- ^ "Zust -̂ (Reuter.) ®ie.Generale Page,
m . n°chvwell sind auf dem Vormarich nach Norden längs der
“Pletersbnrg  begriffen. Bei einer Recoqnoscirung
in der Nahe von Ventersburg hatte Oberst Sitwell 31 Verwundete.

ft-■ ® el Erstattung des Berichtes
über das Ekats;ahr erklärte der Schatzmiuistcr, der Werth der im
vergangenen̂ ahre ausgeführten Produkte sei um 1.176,000 Pcs.

Äanm ° a H 1398,  ® er  Werth der Diamanten-Ausfuhr
sei um 1,579,000 znruckgcgangm. Dafür zeige die Ausfuhr anderer
Produkte eine Zunahme von 834,000 Pcs. Dank der von vorn-
yereln geübtenL-parsamkeit ermäßige sich das Defizit von ur-
sprunglid) 333,000 auf 69,000 Pes. Für das laufende Jahr rechne
man auf einen Ueberschuß von 27,000 Pes. ^ V ’

Letzte Nachrichten.
B011 One nt al’Zele „rauben>(£ omsa gntt.

Kotdritur , 21. August. Der Marineminister  sagte in
einem Trinksprnch, den er heute im Cercle Voltaire ausbrachte, es
werde der Republik zur Ehre gereichen, daß sie die Flotte ver¬
mehrte. Frankreich scheine durch seine vortheilhafte Lage mehr als
irgend eine andere Nation dazu bestimmt, den großen Transitmarkt
für ganz Europa zu bilden. Wenn Frankreich seine Kriegs- und
Handelsmarineweiter entwickelt, die Politik kolonialer Ausdehnung
verfolge und den Friede» auf dem Kontinent anstrebe, werde es
im Stande sein, unter den Nationen, welche der Handel bereichert,
einen der ersten Plätze, vielleicht sogar den ersten Platz eiuzuuchmen.
Die französische Demokratie werde in ganz entschiedener Weise die
Politik komuicrzieller und industrieller Thätigkeit weiter verfolgen,
welche allein dazu augethan sei, die Vermehrung des nationalen
Wohlstandes und die fortschrittliche Entwicklung des Landes sicher
zu stellen.

Dkvescbenbüreauverolli
Berlin , 22. August. Die Anard; isten  hatten für gestern

Abend eine öffeutliä)e Volksversammlung  mit der Tages¬
ordnung: „Liebknecht und der Anarchismus" eiuberufen. Der
Referent Buchbinder Dempwolf berührte nur mit wenigen Worten
das augemeldete Thema, um auf die Besprechung des Attentats
von Monza überzugehen. Bei dieser Wendung erhob sich jedoch der
überwachende Beamte und erklärte die Versammlung für aufgelöst. —
Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus Mailand : Die Mitschuld-
des Bruders Brescis  wird jetzt als erwiesen angesehen, ob¬
gleich es sich zunächst nur um seine Mitwissenschaft zu handeln
scheint. Die Identität des blonden Genossen des BreSci, der ihn
nach Mailand und Monza begleitete, scheint in der Person eines
gewissen Luigi Granotti aus Biella festgestellt worden zu sein.
Das Telegramm aus Mailand, welches Bresci wenige Tage vor
dem Attentat erhielt, ist erwiesenermaßen von ihm. — Die
..VossischeZeitung" meldet aus Cassel : Die Kaiserin  leidet an
einer leichten Erkältung. - Der Fürst von Bulgarien  ist auf
Wilhelmshöhe eingetrosfen. Prinz von Wales  wird morgen
dort erwartet.

Berlin , 22. August. Das „Berliner Tageblatt" meldet aus
Budapest : Der Schah von Persien  hat für Anfang Sep¬
tember seinen Besuch angckündigt. Der Schah wird mehrere Tage
in Budapest bleiben und festlich empfangen werde».

t»b. Berlin , 22. August. Die Morgcnblätter melden aus
München:  Der Dichter Hermann Lingg  ist so schwer er-
kr»ankt,  daß das Schlimmste zu befürchten ist.

lid. Berlin, 22. August. Ein hiesiger junger Arzt, welcher in
einem bakteriologischen Institut in der Luisenstraße thätig ist, hat
sich dort möglicher Weise mit Milzbrand - Bacillen
i»  f izi r t. Derselbe halte eine Cigarre geraucht, welche kurz vorher
auf einem Tische lag, der zu Experimenten mit Milzbrand-Bacillen
benutzt worden war. Erst innerhalb der nächsten fünf Tage wird
cs sich entscheiden, ob und wieweit der betreffende Arzt durch die
Bacillen insizirt worden ist.

hd. Dünkirchen. 22. August. Außer 3000 Hafenarbeitern
sind nunmehr auch die Segclmacher und Lkohlenträaer in den Aus¬
stand  getreten. Die Unterhandlungen der Ausständigen milden
Arbeitgebern sind bisher'resnltatlos verlaufen.

hd. Paris , 22. August. Die L aternen -Anzünd  er
beschlossen, in den Aus stand zu treten, weil ihre Forderungen
von der Gesellschaft nicht bewilligt wurden.

Wb. Uew-Uork, 22. August. Das Kabelschiff„Anglia" bat
bis gest ern Mittag 1242 Meilen Kab el gelegt. ^

NoiksWirrtzschafMchrs.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurt »» ins . t,

vom 22. August, Mittags 12*/» Uhr. Credit- Aktien 200 80

«StSS C ’-ÄTi k-lf"
KKkirchene/ BngwZs^ AMm' -^ Uchmller ' 186- '
RreSdinii Bails' MnOaneröl  allen« Üii60*.

tofrÜKfeft!' ^ ortltfl,c,eu • Tendenz : schwach, nur Rcnten-
2̂ ? 'uanst. Oesterreich. Crcdit-Akticn 662.50, Staat Sb..Aktien 6ril.- , Lwnbarde» 110,50, Marlnotcu  118.50.

$i * Abend-Ausgaste enthält 2 settnäen . ^
_ darunter„Acrztlichcs Hausbuch" No. 8.
tiir bra Äfawi VÄ " **•^ 4u >>>vom«rlltzl.
Druck und Är „„ d„ It iiÄni ' '» mtVUm.1 *• «» ' »°"b -»»'lch-n Hoi-Buchdruckercii» WtUWad.M
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meines Soimncr -L<agers verkaufe , um
gänzlich damit zu räumen , mit 10969

25%Rabatt.
üaräin Hiegaaad,

Langgasse 37.

Kein Laden! Kein Laden!

Ausverkauf
wegen Umzug zu staunend billigen Preisen.

vom Stück und abgepasst.

!Grard inen-Reste!
werden spottbillig verkauft.

I . Voigtländisches Gartiiueiilager

Kein Laden!

Sporlwa gen,
aparte Farben, moderne Fa ôns,

von 6 Mb . an.

Verkauf zu anerkannt streng reell billigsten, aber festen Preisen.

Hängematten.
Neu ! Sieiin - Müngeinafte^

das Ideal von Bequemlichkajur*̂ '
eingeführt bei der MwiserluJ »̂ « Marine.

SpecialitäUrf ^ euheiten.

Triitnipli - u . Feldstiihle,
sei bsttliiitig -e Kosmosstiilile.

5t 1 Hd © l *StllflI © zum  Hoch - und Niederstellen,
mit Closet, von 6 Mit . an.

Versandt nach auswärts.

1Z . Ellenbogengasse Keul . " assortir *esund Npiehvaarcn - (»eadiäft. 4446

Während der Abwesenheit des Kassenarztes Herrn n»r.
hat Herr »r . itonl ». Lnisenplatz2, Part ., die
desselben übernommen. Sprechstunden : 8—9 Vons^ ^ ^ laann^
Sonntaas  8 - 9 Vorm. Dex-iî ^ ^ nd . U3I9-Vmiii.

Der Laden des 3^ ^ ^ rei»s, Neugasse9, empfiehlt
sein Laaer fertLâ Ŝ ^ ^ ^ )nnb f'ê tvicfter  Strümpfe , Röcke,
Scicfckti zr̂ MD^ >orräthiges wird in kürzester Zeit und
bei angefertigt. Der Laden ist Mittags

^ ^ ^ Ihr geschlossen. ._ F 206

Aufklärung
für

Einjährig-Freiwillige.
Es ist vielfach die Meinung verbreitet,

durch Empfehlung einzelner Firmen , dast nnr
solche Schuhmacher Schnhwerk für die Dienst¬
zeit unfertigen können, die sich den Namen
Militärschnhmacher beigelegt haben. Wir
machen daher die junge» Herren , sowie deren
Eltern darauf anfmerksam, daß jeder strebsame
nnd lcistnngsfähige Schuhmacher, welcher bis¬
her gutes nnd bequemes Schilhwerk lieferte,
im Stande ist, auch für die Dienstzeit vor¬
schriftsmäßige Stiefel liefert » zu können und
bitten wir die betreffenden Herrschaften
bei vorkommendem Bedarf ihre seitherigen
Lieferanten berücksichtigen zn wollen . F453

Der Borstand
der Schuhmacher-Jmmug.

Meine Wohnung befindet sich von
heute ab

Körnerstraße 7.
Jos. Schwank,

Schornsteinfegermeister.

Die ersten
'xaeaaen Kai §cr -Lin §«aB9
aaeaaeia Heller -Eiiaaseaa

sind eingetroffen . 11020
Julius Praetorius,

Landes - Producten - Handlung,
28 . Kircligasse 38,

Hand- u. Neisekoffer
in größter Auswahl solid und billig bei

>0. I. ainuiert , Sattler,
Metzgergaffe 35 , nächst der Goldgaffe.

Reparaturen schnell und preirwerth.

7372

Zucker
feinster egaler Würfel Pfund 30 Pf.
Krystall uuegal. Würfel „ 28 Pf.
Einmach Zucker „ 29 Pf.

offerirt 10813

Altstadt Coufum,
Neubau Metzgergaffe 31 , nächst der Goldgasse.

Metall -Bettstellen
für Erwachsene und Kinder in schwarz , bronzirt,
weiss und Messing, mit und ohne Bettwerk , in allen
Preislagen . 10793

Joseph Wolf,
Möbel, Betten , complete Einrichtungen,

48. Friedrichstrasse 48, nahe Schwalbacherstrasse.

Brnch - A 2 Stück7 Pf .,
Fleck iVtCt 7  Stück 10 Pf .,
Aufschlag - p. Schopp.30 Pf. bei

3. Häftlergasse3. J . HoriMIlf & C/O., 3- Hüfnergasse 3.
rrtc/y ^ ofc-m -mfiäff eJLt ^1̂ , «JLf TIPc

Kauft ledia-Socken,
aussen Wolle, innen Leinen,

von den ersten Aerzten Deutschlands als bestes
Mittel gegen

Scliweissfiisseu. Wnndlaufen
empfohlen. Grösste Haltbarkeit garantirt u. billiger
als andere Strümpfe. 10187

Fraaaz Schir ^,
Webergasse I. Nassauer Hof.

Nene Kartoffeln , neue!
Ruhm v. Haiger
Frührosa . . .
Frühgelbe . .

per Kumpf 20 Pf ., Centner 2.25 Mk.
" " 25 " ” 275 "

Müller , Nerostratze 23. 11060

Wasch-Artikel. Prima Kernseife pr.Pfd.
. . 25 Pf ., pr. Ctr. 23 Mk.,

prima dunkle Kernseife pr. Pfd. 24 Pf ., pr. Clr. 22 Mt,
weitze Schmierseife pr. Pfd. 20 Pf., pr. Clr. 18 Mk., dunkle
Schmierseife pr. Pfd. 19 Pf ., pr. Ctr. 17 Mk., Soda 3 Pfd.
10 Pf ., Seifenpulver per Packet8, 10 u. 12 Pf.

Cousumhalle Iahustraße2 u. Moritzstraße 16.

SO längs Vorrath , nur 15 Pf . p. Stück. 11019
«I. Fraetorins,

28 . Kircligasse 28.

Nur diese Woche

(Damen- nnd Herren-Stiefel) das Paar zn Mark8 .50,
darunter eine grosse Partine acht amerikanischer eleganter Damen -Stiefel.

Damen- und Herren - Halbschuhe das Paar zu Mark 0 . 50
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